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Mit Hilfe des Korans und der islamischen Religion wollen
sie Depressionen heilen.

Leserbriefe an die Bürgerredaktion.de und im Tübinger
Tagblatt am 22.02.2016

Es  ist  immer  erfreulich  zu  hören,  wenn  es  gelingt,
Menschen von „Furcht und Not “ zu befreien. So ist die
Aktion der Stadt Reutlingen nur zu begrüßen. Ich frage
mich allerdings, wie dabei ein Buch, der Koran, hilfreich
sein kann, in dem Gläubige und Ungläubige dutzende Male
mit Hölle und Teufel bedroht werden. Dazu kommt noch,
dass Muslime, die ihren Glauben ernst und gewissenhaft
ausüben  wollen,  unzählige  Reinheits-,  Speise-  und
Verhaltensvorschriften befolgen müssten, um ihren Gott
gnädig zu stimmen. Sie müssen fünf Mal am Tag beten,
hoffentlich in die richtige Richtung, dürfen Verbeugungen
und  Waschungen  nicht  vergessen,  müssen  alle  Speisen
prüfen:  Was  ist  Halal  (erlaubt)  und  was  ist  Haram
(verboten) ? Ständig müssen nicht-existierende Dämonen
mit Gebeten abgewehrt werden. Jede Angelegenheit ihres
Alltags,  Schlafrhythmus,  Kleiderordnung,  Sexualität,
Reisebestimmungen, alles ist durch den Koran und die
Hadithe bestimmt. Da es gar niemandem gelingen kann, all
diese  Vorschriften  zu  befolgen,  leben  sie  in  einem
ständigen Zustand der Furcht und der Schuld. Ich hoffe,
dass auch die Therapeuten dieses Problem erkannt haben
und es bei ihren Patienten statt mit orthodoxer Religion
mal mit Gedanken der Aufklärung versuchen werden. Über
den  Flüchtlingen  steht  jetzt  nicht  mehr  die  strenge
Religionsbehörde,  sondern  unser  freiheitliches
Grundgesetz, das es jedem Menschen erlaubt, selbständig

https://rolandfakler.de/therapie-mit-aufklaerung/


zu denken und frei zu handeln, sogar einer angst- und
krankmachenden Religion den Rücken zu kehren.


